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F. Krämer: Moral Leaders

Robert Tilton war wohl nie wirklich von der Bild-
flÃ¤che verschwunden. Mitte August dieses Jahres je-
doch tauchte er, ohne dies geahnt haben zu dÃ¼rfen,
auf einmal wieder im Herzen der amerikanischen Nach-
richtenmedien auf und zwar als Folge einer circa zwan-
zigminÃ¼tigen, satirischen Auseinandersetzung mit ei-
ner spezifischen Form des âTelevangelismâ in der gegen-
wÃ¤rtig sehr erfolgreichen so genannten âFake-Newsâ-
Sendung âLast Week Tonight with John Oliverâ. âLast
Week Tonightâ wird zwar eigentlich im Bezahlfernseh-
sender HBO ausgestrahlt, schafft es aber mit den Kern-
segmenten via Youtube regelmÃ¤Ãig darÃ¼ber hinaus
ein breites Publikum zu erreichen und teilweise â wie in
diesem Fall â seinerseits ein Echo in Form von Nachrich-
tenberichterstattung zu generieren. Tilton selbst und die
finanziellen Gepflogenheiten im Kontext des âprosperity
gospelsâ wurden in der Sendung satirisch unter die Lu-
pe genommen und persifliert. Interessanterweise jedoch
markierte John Oliver bereits in der Anmoderation des
Themas das PhÃ¤nomen des âTelevangelismâ als Teil der
Medienkultur der 1980er-Jahre Last Week Tonight with
John Oliver: Televangelists (HBO), 16.08.2015, â LWT
0:31 (27.08.2015). , als ein Segment einer dezidiert vergan-
genen Medienkultur, dessen grÃ¶Ãtes Sinnstiftungspo-
tential und dessen breiteste kulturelle Sichtbarkeit und
Wirkungsmacht Jahrzehnte zurÃ¼ckliegt und nun allen-
falls als Teil der Erinnerungskultur an die 1980er-Jahre
kulturell wirksam wieder aufgerufen werden kann.

Eben dieser Phase in der U.S.-amerikanischen Me-
dienkulturgeschichte und der Nachrichtenmedienkultur

in den 1970er- und 1980er-Jahren widmet sich Felix
KrÃ¤mers Monographie mit dem Titel âMoral Leaders:
Medien, Gender und Glaube in den USA der 1970er
und 1980er Jahreâ, die aus seiner an der WestfÃ¤lischen
Wilhelms-UniversitÃ¤t MÃ¼nster eingereichten Disser-
tation hervorgeht. Mit klarer analytischer SchÃ¤rfe, im-
menser theoretischer Reflektion und beeindruckender
Akribie im Umgang mit Gegenstand und Quellenma-
terial analysiert KrÃ¤mer den komplexen Nexus aus
Gender, Glaube und Leadership als âmedial-politische[s]
Machtarrangementâ, das im Verlauf der 1970er- und
1980er-Jahre maÃgeblich zur Ausformung eines âDispo-
sitiv der MÃ¤nnlichkeitâ beitrug, das âbei vielen Ver-
handlungen von gesellschaftlicher FÃ¼hrung auf den
Plan rÃ¼ckteâ (S.Â 9) und politisch wie kulturell zur
unumstÃ¶Ãlichen, normativ gesetzten VerkÃ¶rperung
von âMoral Leadershipâ wurde. Das zentrale Argument
entfaltet KrÃ¤mer entlang der Einsicht, dass die diskur-
sive âFÃ¼hrungsfigurâ (S.Â 12) des âmoral leader zum
stetigen Begleiter und schlieÃlich zum Dreh- und An-
gelpunkt des Politischen in den 1980er Jahrenâ wurde
und zwar als ein Element eines âkomplexe[n] mediale[n]
System[s]â (S.Â 13). Entsprechend befasst sich âMoral
Leadersâ im Kern mit dem Quellenmaterial der Abend-
nachrichten im amerikanischen Fernsehen und setzt die-
se in Szene, um einerseits das spezifische Dispositiv
der MÃ¤nnlichkeit des moral leaders aufzuspÃ¼ren und
sichtbar werden zu lassen, andererseits aber auch um
damit die mediale und diskursive MobilitÃ¤t und Wan-
delbarkeit von Themen, Tropen und Figuren zwischen
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der vermeintlich separat institutionalisierten evangelika-
len MedienÃ¶ffentlichkeit und der in und von den Fern-
sehnachrichten reprÃ¤sentierten Ãffentlichkeit(en) des
Mainstream zu vergegenwÃ¤rtigen.

Der umsichtigen und detaillierten Einleitung folgen
sechs groÃe Kapitel, die zunÃ¤chst â in meinen Wor-
ten â stÃ¤rker genealogisch-chronologisch organisiert
sind (Kapitel 1â3) und schlieÃlich deutlicher synchron-
thematisch (Kapitel 4â6), wobei auch letztere immer in
sich chronologisch anhand der Berichterstattung ana-
lysiert werden. Der genealogische Teil vollzieht auf
Ã¤uÃerst plausible Art und Weise das Werden des mo-
ral leaders nach, das gewissermaÃen mit und in Ronald
Reagan kulminiert, um den sich dann als politische und
kulturelle Figur in Folge des Attentats in denNachrichten
âDiskurse um Krise, MÃ¤nnlichkeit, FÃ¼hrung und Mo-
ralâ (S.Â 191) bÃ¼ndelten und die Figur Reagan âgravie-
rend [â¦] mit Bedeutungâ (ebd.) aufluden. Die Arbeit mar-
kiert dementsprechend diesen Moment als kurzes kultu-
relles Innehalten und skizziert in den folgenden Kapiteln
(4â6) die Entwicklung der Diskurstropemoral leadership,
die âsich von diesem Moment mit der Reagan-Figur auf
eine neue Reise durch die 1980er Jahreâ (S.Â 194) begab.
Kapitel 4 fokussiert das religiÃ¶se Wissen, Nachrich-
ten von Gottesdiensten und die RÃ¤ume der (medialen)
und performativen Entfaltung evangelikalen Wissens in
den Vereinigten Staaten. Das fÃ¼nfte Kapitel richtet den
Blick auf die sich in Wechselwirkung verÃ¤ndernden
normativen Vorstellungen der Figur des Predigers, seiner
MÃ¤nnlichkeit und der doppelten Art und Weise, in der
diese Figur âmedialâ ab Ende der 1970er- und Anfang der
1980er-Jahre wirksam wurde: einerseits als in den Nach-
richtensendungen von NBC, ABC und CBS wiederkeh-
rende Figur, der somit sowohl in der QuantitÃ¤t als auch
der QualitÃ¤t, mit der sie aufgerufen wurde, diskursiv
eine gewisse und gewiss steigende politische Bedeutung
zugeschrieben wurde; andererseits beleuchtet KrÃ¤mer
aber gleichzeitig die Prozesse und Performanzen, mithilfe
derer sich die Prediger fortan selber zum Medium zu sti-
lisieren begannen und âsich selbst als Nachrichtenspre-
cher inszeniertenâ (S.Â 319). Im Prinzip vollzieht sich laut
KrÃ¤mer im Zuge der werdenden Hegemonie des mo-
ral leadership-Dispositivs sukzessive eine Verwischung
von vorher distinkten Figuren des Ã¶ffentlichen Lebens
und der Nachrichtenmedien, nÃ¤mlich der des weiÃen,
mÃ¤nnlichen (evangelikalen) Predigers, der des weiÃen,
mÃ¤nnlichen Nachrichtensprechers und â wie beson-
ders Ronald Reagan und Pat Robertson verkÃ¶rpern â
der des weiÃen, mÃ¤nnlichen Politikers. Dies erlaubt es
KrÃ¤mer plausibel und Ã¼berzeugend den scheinbar pa-

radoxen Effekt zu erklÃ¤ren, wie im âNamen des Kamp-
fes um eine von Religion befreite politische SphÃ¤re [â¦]
der Mainstream-Journalismus dem Prediger die Tore der
Politik weithin sichtbar geÃ¶ffnetâ (ebd.) hatte und so-
mit im klassischen Foucaultschen Sinne durch vermeint-
liches Repressionsbestreben erst IntensitÃ¤ten imDispo-
sitiv hervorbrachte beziehungsweise diese multiplizierte.

Im letzten inhaltlichen Kapitel perspektiviert
KrÃ¤mer die 1980er-Jahre Ã¼ber die KÃ¶rpergeschichte
neu, was ihm ermÃ¶glicht, die MeistererzÃ¤hlung von
der abnehmenden politischen Macht und sinkenden Be-
deutung der evangelikalen Konservativen â oder reli-
giÃ¶sen Rechten â ab spÃ¤testensMitte der 1980er-Jahre
und als Resultat diverser Sexskandale zu problematisie-
ren. KrÃ¤mer fÃ¼hrt dagegen auf, wie sehr gerade die
so genannte AIDS-Krise aber auch die Besprechung der
andauernden BÃ¼rgerrechtsbewegungen afrikanisch-
amerikanischer BÃ¼rger und der feministischen Bewe-
gung(en) entlang nun etablierter Muster von bedrohli-
chen âanderenâ KÃ¶rpern in den Nachrichtenmedien
kulturell lesbar und wirksam gemacht werden konnten.
FÃ¼r KrÃ¤mer ist es eben diese andauernde Wirksam-
keit von moral leadership als stÃ¤ndig ablaufende Dis-
kursklammer in den Nachrichtenmedien, die der These
vom vermeintlichen Niedergang der evangelikalen Kon-
servativen im kulturellen Mainstream widerspricht, da
das Prinzip von moral leadership lÃ¤ngst in den Main-
stream diffundiert ist und aus diesem â im eigentlichen
Sinne â nicht mehr wegzudenken ist.

KrÃ¤mers Buch Ã¼berzeugt auf ganzer Linie, ist
Ã¤uÃerst vielschichtig und ambitioniert, ohne dadurch
an SchÃ¤rfe und Tiefgang einzubÃ¼Ãen. NatÃ¼rlich
folgt KrÃ¤mer mit seinem Zuschnitt â wenngleich auf
exzellent vollzogene Weise â ziemlich rigide einem Fou-
caultschen Dispositiv-analytischen Zugriff auf den Ge-
genstand, dem zwar andere theoretische Zugriffe zuge-
spielt werden, beziehungsweise der weitere theoretische
Felder erÃ¶ffnet, jedoch bleibt die Idee des Dispositivs
immer die zielfÃ¼hrend vorgetragene. Hier hÃ¤tte man
alternativ stÃ¤rker vom Medium oder vom Kommuni-
kationssystem Nachrichtenmedium ausgehend denken
kÃ¶nnen, das mit einer besonderen Bildhaftigkeit und
Bildsprache operiert; es handelt sich ja schlieÃlich um
Fernsehnachrichten, mit einer spezifischen visuellen, au-
ditiven und narrativen Beschaffenheit. Diese QualitÃ¤t
der Nachrichten kommt zwar nicht eigentlich zu kurz,
wird aber der Logik des Dispositivs untergeordnet und
somit auch der speziellen Sprache, die eine Diskurs- und
Dispositivanalyse oft mit sich bringt. KrÃ¤mers Publi-
kation kommt entsprechend ohne gedrucktes Bild aus.
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Dies stellt aber nicht wirklich eine SchwÃ¤che dar, da
dies notwendigerweise zu beeindruckend detaillierten
und dichten Beschreibungen von laufenden Bildern in
diesem medial komplexen Gebilde der Fernsehnachrich-
ten fÃ¼hrt und daher die Herausforderung in der wis-
senschaftlichen Auseinandersetzung mit diesen komple-
xen kulturellen und medialen Artefakten exemplifiziert.
KrÃ¤mer weiÃ dies jedoch eindrucksvoll zu meistern.
âMoral Leadersâ gelingt somit auf ganzer Linie ein wich-
tiger und vielschichtiger Beitrag zu den kulturhistori-
schen Debatten um die 1970er- und 1980er-Jahre, zur

evangelikalen Bewegung im Fernsehen und zu Fragen
der Techniken des Regierens im Zeitalter des Broadcas-
ting anhand der Ã¼berzeugenden Analyse der Fernseh-
nachrichten in den Vereinigten Staaten. Dass die thema-
tische Auseinandersetzungmit den Televangelikalen nun
von einer âFake-Newsâ-Show und via Clicks bei Youtube
wieder im Mainstream aufgerufen wurde, kÃ¶nnte man
verkÃ¼rzt als sinnbildlich beschreiben; was dies aber
fÃ¼r das Dispositiv von moral leadership bedeutet, soll-
ten wir ernsthaft reflektieren.
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